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schern, die eine solche Maß-
nahme gerade in der Hochkon-
junktur für kontraproduktiv
halten. Denn die Öffnung des
Arbeitsmarktes im Jahr 2011 hat
dazu geführt, dass in vielen
Branchen überhaupt noch er-
folgreich gearbeitet werden
kann. Von der Gastronomie
über das Gewerbe bis hin zu in-
dustriell-gewerblichen Berei-
chen wie Bau und vielen ande-
ren.
DieAbschottungerstauntvor

allemauchangesichtsdes Inter-
nationalisierungsgrades unse-
rerWirtschaft. Schließlichwird
in der Steiermark de facto jeder
zweiteEuro imExportverdient.

7. Selbstständigkeit beginnt
mit der Schultüte. Ein neu-

esZeitalter istangebrochen.Ein
Zeitalter, das von Globalisie-
rung, Digitalisierung, von öko-
logischen und sozialen Heraus-
forderungen und von hohem
Tempogeprägt ist.Wasbraucht
diese Zeit?
Ich bin überzeugt: Die we-

sentlichen Eigenschaften der
Zukunft heißen Selbstständig-
keit und Eigenverantwortung.
Denn die Herausforderungen
unserer Zeit brauchen Men-
schen, die Komfortzonen ver-
lassen, die Risiko abschätzen,
die Verantwortung für sich und
andere übernehmen, die Ent-
scheidungen treffen und die
ihre Ideen umsetzen.
Wenn das nach Unterneh-

mertum klingt, dann ist das
durchaus beabsichtigt. Aber es
muss uns klar sein, dass es auch
in Schulen und Unis, in Kran-
kenhäusern und gemeinnützi-
gen Einrichtungen, in Gewerk-
schaften und in allen anderen
Lebensbereichen unternehme-
rische Menschen braucht.
Selbstständigkeit undEigenver-
antwortung beginnen eben mit
der Schultüte und nicht mit
dem Gewerbeschein.
Für tief im alten Denken ver-

haftete Organisationen, Mana-
ger, Politiker, Bürokratisierer
und andere Gruppen ist das
schlecht. Aber für alle anderen
ist das einfach Zukunft.

ren, weil es zu schwach ausge-
baut sei. Die anderen, dass es
oftmals falsche Anreize liefere
und so Menschen vom Arbeits-
markt fernhalte. Den Durch-
blick im Förderdickicht von
Bund, Land und Gemeinden
sollte eine 2009 um 80Millio-
nen Euro eingerichtete „Trans-
parenzdatenbank“ liefern. Die
sollte aufschlüsseln, wer wel-
che Geldleistung in welcher
Höhe vomStaat erhält. Ziel war
es, Förderungen in Zukunft effi-
zienter zu vergeben. Allein: Sie
ist noch nicht befüllt, weil Län-
der und Gemeinden nicht mit-
spielen. So weiß nach wie vor
niemand so ganz genau, was ge-
nau zu verbessern wäre.

5. Es wird nie mehr so wie frü-
her! Auch mancher Unter-

nehmer wird in Zeiten des
Fachkräftemangels gut daran
tun, die eine oder andere Hal-
tung zu überdenken. Schon die
Tatsache, dass es schlicht und
ergreifend weniger junge Men-
schen gibt als zu Zeiten des Ba-
bybooms, muss dazu führen,
dass wir der Realität ins Auge
schauenunddortunddaunsere
Ansprücheherunterschrauben.
DieAnzahlderStunden,diewir
Altvorderen in unseren Firmen
verbringen, sind für die Jungen
von heute sicherlich kein An-
sporn mehr!
Und: Spätestens heute ist je-

der Chef mehr als gut beraten,
mit seinem Team auf Augenhö-
he zu agieren. Denn die ge-
wohnte Trennlinie zwischen
Arbeitgebern (die mit dem Ge-
werbeschein) und Arbeitneh-
mern (diemit den Lohnzetteln)
schwindet in atemberauben-
dem Tempo.

6. Offen sein ist eine Haltung.
Die Öffnung des Arbeits-

marktes in Richtung neuer EU-
Mitgliedsstaaten verschärft das
Fachkräfteproblem zusehends.
So hat die Bundesregierung
neulich die Zugangsbeschrän-
kungen für potenzielle Mitar-
beiterInnen aus Kroatien bis
2020 verlängert. Auch zum Er-
staunen vonWirtschaftsfor-

ist also noch höher. Im Okto-
ber galt etwa der Elektroin-
stallateur als Mangelberuf in
der Steiermark, aber auch der
Maschinenschlosser und der
Gaststättenkoch. WK-Boss Jo-
sef Herk fordert außerdem die
frühere Öffnung des Arbeits-
marktes für Kroaten (die Re-
gierung hat dies erst für 2020
vorgesehen). „Österreichwird
das Problem ohne qualifizier-
ten Zuzug nicht lösen“, betont
Herk. In den östlichen Nach-
barländern schwindet das Po-
tenzial bereits.

Konkret wird der Fachkräf-
temangel,wennmanBran-

chen und Regionen im Detail
betrachtet.Möglich ist dasmit
dem neu entwickelten Fach-
kräfteradar im Internet
(wko.at/fachkraefte). Nach
Bundesland, Bezirk oder Be-
rufsgruppe können genaue In-
formationen abgerufen wer-
den.GespeistwirddasvomIn-
stitut für Bildungsforschung
der Wirtschaft entwickelte
Werkzeug allmonatlich mit
Daten des Arbeitsmarktser-
vice. BeimAMSgemeldet sind
freilich nur 40 Prozent der of-
fenen Stellen – der Bedarf an
qualifizierten Arbeitskräften

NeuesWerkzeug für die Facharbeitersuche zeigt
den konkreten Bedarf in jeder Region.

Alle Suchenden sind
jetzt auf demRadar
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Stiege 2: HWB 27,86 kWh/m²a
Stiege 3: HWB 27,83 kWh/m²a
fGEE 0,772
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